
Herr Schneider, wie ist Ihr Kunstprojekt
LichtesRauschen entstanden?
Im Jahr 2007 bin ich gern an ver-
schiedenen Berl iner Gewässern entlang
spaziert. Ich fotografierte die Wasserober-
flächen, z.B. von der Spree. Ohne
Hintergedanken. Es entstand auf diese
Weise ein fotografisches Skizzenbuch.
Eine Ideensammlung. Nach einiger Zeit
spürte ich, dass es mich ebenso reizen
würde, die Eigenbewegung des jewei l igen
Gewässers festzuhal ten. Ich finde näml ich
sowohl die „statische“, durch die Foto-
grafie eingefrorene Oberflächenstruktur
interessant als auch die Veränderungs-
dynamik des Fl ießens. Ich bemerkte, dass
ich die Fotos gern als bewegte Bi lder
hätte. Das brachte mich auf den
Gedanken, die gleichen Ausschnitte auch
fi lmisch darzustel len. Deshalb bin ich mit
meinem „Fotoskizzenbuch“ nach Berl in
gefahren und habe die Gewässer wieder
aufgesucht. Dann wähl te ich passende
Orte aus für die Aufzeichnung der
Bewegung, beispielsweise Stel len, wo das
Zusammenspiel von Licht und Schatten
besonders gut funktioniert.

Und wie sind Sie auf die Idee gekommen,
das Fließen des Wassers zu visualisieren?
Dazu muss ich weiter ausholen. Die
Begeisterung für das Reflektieren von
Licht auf Wasser ist mir Mitte der
neunziger Jahre in Venedig gekommen.
Dort werden bei starkem Sonneneinfal l
die Reflexionen des Lichtes auf die

Untersei ten von Brücken und auf die
Häuserwände proj iziert. So entstehen
faszinierende Lichtspiele. Schon damals
habe ich mir überlegt, mit einer Wasser-
LichtKlangschale zu arbeiten, um dieses
Phänomen an anderen Orten sichtbar zu
machen.

Könnten Sie das bitte näher erklären?
Ich hatte den Wunsch, solche Was-
serl ichtspiele auch in Innenräume zu
transportieren. Dabei gibt es folgende
Herausforderungen: Wie bekommt man
diese Reflexionen in einen Innenraum?
Wie kann die Bewegung entstehen? Mir
wurde schnel l klar, dass man mit Musik
und /oder Geräuschen arbeiten müsste,
wei l das Wasser durch Schal lwel len in
Bewegung versetzt werden kann. Und mit
einem Scheinwerfer, dessen Licht von der
Wasseroberfläche reflektiert wird und von
dort in den Raum fäl l t.

Und so kamen Sie auf die Idee, Ihre
WasserLichtKlangschale zu entwickeln…
Ja. Der Einfal l mit der WasserLichtKlang-
schale i st mir damals in Venedig ge-
kommen. Später habe ich diesen
Gedanken mit meinen Wasserbi ldern
verknüpft.

Herr Schneider, Sie sind als Künstler
mehrdimensional und in verschiedenen
Kunstsparten unterwegs. Das zeigt sich
sehr deutlich bei LichtesRauschen. Wie
ist die Zusammenarbeit mit den Musi-
kerinnen entstanden?

Ich hatte Sue Schlotte zuerst durch ihre
Improvisationskonzerte kennengelernt.
Danach habe ich sie zufäl l ig auf einer
Contact-Improvisation-Jam in Bonn
wieder getroffen, wo sie Cel lo spiel te.
Dort habe ich sie gefragt, ob sie sich
vorstel len könnte, ein Konzert mit Licht
oder bi ldender Kunst im Rahmen ihrer
Veranstal tungsreihe „Sti l le und Fül le“ zu
geben. Ihre Vorbedingung war, dass eine
Interaktion stattfinden sol l te, d.h. ein
Austausch während des Konzerts.
Somit konnte ich die al te Idee endl ich auf-
greifen, Wasser über Musik in
Schwingung zu versetzen und mit Hi l fe
von Licht an eine Wand zu proj izieren.
Ich entwickel te die erste WasserLicht-
Klangschale. Witzigerweise habe ich diese
nicht mit Sue Schlotte eingeweiht,
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sondern einige Monate zuvor bei einem
Projekt mit den Performern Anna Dimpfl
und Florian Scholz im Rahmen der Kölner
Museumsnacht 201 3 . Für unsere Per-
formance fanden wir gemeinsam den Titel
LichtesRauschen.
Mit dem Duo M-cine (Dorothee
Haddenbruch / Piano und Katharina
Stashik / Saxophon) arbeite ich schon seit
2005 gestal terisch zusammen. 201 4
haben wir dann ein Konzert mit „Liedern
ohne Worte“ bei der 1 0. Kölner
Musiknacht gegeben. Das Saxophon hat
den Gesangspart übernommen und ich
habe die Lieder mit Zwischenti teln (den
Texten der Lieder) und Fi lmen ergänzt. Zu
jedem Lied gab es eine Szene aus der
Natur, dabei bewegte sich die Kamera
nicht, sondern nur das Wasser, die
Bäume, etc. Dadurch hatte das Konzert
etwas Meditatives.

Und nun kommen Sie bitte auf Ihre
künstlerische Zusammenarbeit mit Sue
Schlotte zurück…
Wir starteten 201 3 . Mit Sue ist es konkret
so, dass der Klang des Cel los auf die
WasserLichtKlangeschale übertragen wird
und ich dabei noch zusätzl ich Einfluss auf
den Klang nehmen kann. Die Interaktion
zwischen Sue und mir besteht darin, dass
ich die Intensi tät der Bewegung des
Wassers in der WasserLichtKlangschale
beeinflusse und über einen Lautsprecher
den Klang des Cel los verfremde. Es

entstehen zum Beispiel Echos. Und über
diesen Lautsprecher spiele ich zudem
Wassergeräusche ein, die sehr diffus im
Hintergrund erkl ingen.

Was haben Sie für Ihr Projekt Lichtes-
Rauschen in Zukunft geplant?
Ich möchte die Wasserfotos, die Wasser-
fi lme und die WasserLichtkKangschale in
einer Ausstel lung zeigen. In diesem
Rahmen sol len auch Konzerte und
Performances veranstal tet werden. Ich
plane, diese aufzuzeichnen und in die

Ausstel lung zu integrieren. Genauso wie
es bei Wasser eine ständige Veränderung
gibt, verwandel t sich auch die Aus-
stel lung. Al les fl ießt…
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